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Über BEKO: 

 

Unsere Kunst ist es, Technologie mit Herz, Integrität und Verstand einzusetzen. 

Unsere Expert*innen optimieren und bereichern nachhaltig die 

unterschiedlichsten Lebensbereiche mit flexiblen und innovativen 

Technologielösungen.  Wir bieten individuelle Gesamtlösungskonzepte aus einer 

Hand, schnell, effektiv, auf Augenhöhe & fungieren dabei als Schnittstelle 

zwischen unseren Kunden, Partnern & Mitarbeiter*innen. Jahrzehntelange 

Erfahrung, ein unschlagbares Partnernetzwerk & unsere starke Präsenz in 

Mitteleuropa garantieren ein optimales Arbeitsumfeld, das durch Vertrauen, 

Offenheit & individuelle Förderung geprägt ist.       

Wir transformieren Visionen in die Realität. 

 

Abstract: KI verändert die Softwareentwicklung grundlegend. Code lässt sich heute schneller erzeugen 

als je zuvor. Entscheidend ist daher nicht mehr nur die Programmierung selbst, sondern vor allem die 

Qualität der Anforderungen. 

Unklare oder unvollständige Anforderungen führen auch mit KI zu falschen Ergebnissen, nur schneller. 

Requirements Engineering wird daher zu einem zentralen Erfolgsfaktor. 

Dieses Whitepaper zeigt, warum klare Anforderungen, guter Kontext und Qualitätssicherung im KI-

gestützten Entwicklungsprozess immer wichtiger werden. Es beleuchtet aktuelle Entwicklungen, 

autonome KI-Agenten und den Weg zu maßgeschneiderten Lösungen. 

Der Kernbotschaft zufolge schafft KI nur dann echten Mehrwert, wenn Mensch, Methode und 

Technologie sinnvoll zusammenspielen. 
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1. Smarter Entwickeln mit KI:  

Anforderungen als Gravitationszentrum der KI-

Entwicklung 

Die globale Softwareindustrie befindet sich gegenwärtig in einer Transformationsphase, die in ihrer 

Intensität und Geschwindigkeit alle bisherigen Paradigmenwechsel übertrifft. Die Einführung von Agile 

und DevOps hat die Art und Weise, wie Software bereitgestellt wird, grundlegend verändert. Die 

Integration der Künstlichen Intelligenz (KI) greift jedoch tiefer in die Substanz der Wertschöpfung ein. 

Im Zentrum dieser Revolution steht eine paradoxe Entwicklung: Die Generierung von Programmcode 

wird durch Werkzeuge wie GitHub Copilot, Cursor, Amazon Q oder Tabnine zunehmend automatisiert 

und damit zu einer Commodity, während die strategische Bedeutung des Requirements Managements 

(RM) und Requirements Engineering (RE) exponentiell ansteigt.  

In dieser Analyse werden die Mechanismen dieses Wandels untersucht und aufgezeigt, wie 

Unternehmen durch den Einsatz maßgeschneiderter Requirements-Engineering-Lösungen (wie REKI) 

den Übergang vom generischen Programmierassistenten zu nährbodenbasierten autonomen Agenten 

bewältigen können. 

1.1 Die neue Ökonomie der Softwareentwicklung 

Der Markt für generative KI im Software Development Lifecycle (SDLC) steht vor einem beispiellosen 

Wachstum. Marktberichte aus den Jahren 2024 und 2025 prognostizieren eine mehr als fünfzehnfache 

Steigerung der globalen Marktgröße innerhalb von zehn Jahren.  Dieses Wachstum wird durch eine 

durchschnittliche jährliche Wachstumsrate (CAGR) von 35,3 % zwischen 2026 und 2034 getrieben. 

Treibende Kraft hinter dieser Entwicklung ist der massive Druck auf Unternehmen, Entwicklungszyklen 

zu verkürzen, die Codequalität zu erhöhen und gleichzeitig die Kosten für Ressourcen zu senken 

(Fortune Business Insights, 2026). 

Gartner prognostiziert in diesem Zusammenhang, dass bis zum Jahr 2028 rund 90 % der 

Softwareingenieure in Unternehmen KI-Code-Assistenten einsetzen werden, ein signifikanter Sprung 

von weniger als 14 % zu Beginn des Jahres 2024. Doch die reine Nutzung von Werkzeugen zur Code-

Vervollständigung greift zu kurz. Der strategische Fokus verschiebt sich hin zur KI-nativen 

Softwareentwicklung, bei der KI in jede Phase des SDLC eingebettet ist – von der ersten Erfassung der 

Anforderungen und dem ersten Designentwurf bis hin zur Bereitstellung und Wartung. Die Rolle der 

Entwickler*innen wandelt sich dabei grundlegend: Sie werden zu Orchestrator*innen von Systemen, 

die sich auf Problemlösung, Systemdesign und die Sicherstellung der Qualität der KI-Outputs 

konzentrieren (Gartner 2025). 

1.2 Markttrends und strategische Prioritäten bis 2027 

Um wettbewerbsfähig zu bleiben, müssen Unternehmen ihre Investitionen in den kommenden Jahren 

an sechs strategischen Trends ausrichten. Dazu gehören die KI-native Entwicklung, der Aufbau von 
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Anwendungen auf Basis von Large Language Models (LLMs) und autonomen Agenten sowie das 

Platform Engineering für generative KI. Ein wesentlicher Aspekt hierbei ist die Maximierung der 

Talentdichte. Da KI-Tools die Effizienz steigern, wird die Konzentration von hochqualifizierten 

Fachkräften, die diese Werkzeuge meisterhaft bedienen können, zum entscheidenden 

Differenzierungsmerkmal (Gartner 2025). 

Gleichzeitig findet eine Verschiebung hin zu Open-Source-KI-Modellen statt. Gartner prognostiziert, 

dass bis 2028 schätzungsweise 30 % der weltweiten Unternehmensausgaben für generative KI in offene 

Modelle fließen werden, die für domänenspezifische Anwendungsfälle optimiert sind. Dies bietet 

Unternehmen eine größere Flexibilität, geringere Kosten und die Vermeidung eines Vendor-Lock-ins, 

während sie gleichzeitig Lösungen entwickeln können, die exakt auf ihre individuellen Bedürfnisse 

zugeschnitten sind. 

2. Anforderungen als neuer Erfolgsfaktor  

2.1 Warum Anforderungen das Coding-Spotlight zurückerobern 

Innerhalb der Fachwelt wird die These diskutiert, dass die KI-Revolution im Coding präziser 

Anforderungen zur kritischsten Variable im gesamten Entwicklungsprozess macht. Unternehmen wie 

Codeplain entwickeln tatsächlich Plattformen, die allein anhand von Spezifikationen produktionsreife 

Software generieren. Wenn Code durch KI innerhalb von Sekunden oder Minuten generiert werden 

kann, verschiebt sich der Engpass von der Geschwindigkeit des Programmierers zur Klarheit der 

Spezifikation. Ein KI-Modell, das mit unklaren, widersprüchlichen oder unvollständigen Anforderungen 

„gefüttert” wird, liefert dennoch eine Antwort. Diese wirkt oft täuschend echt, kann aber fachlich fatal 

sein (Fraunhofer IESE 2026). 

2.2 Das Risiko der "klaren Halluzination" 

Eine KI, die Codes generiert, neigt dazu, Unklarheiten in den Anforderungen mit plausibel 

erscheinenden Annahmen zu überspielen. Das Ergebnis ist eine lauffähige Software, die das 

tatsächliche Problem der Anwender*innen jedoch nicht löst. Dieses Problem wird noch dringlicher, 

wenn es sich um ein hochkomplexes Projekt handelt, das mit Legacy-„Spaghetti-Code“ behaftet ist. Die 

Kosten für Fehlentwicklungen, die in dieser Phase entstehen, potenzieren sich im weiteren Verlauf des 

Projekts. Ohne methodische Leitplanken führt die hohe Geschwindigkeit der KI dazu, dass 

Anforderungen nicht ausreichend gefiltert und geprüft in Code manifestiert werden. Das Risiko für 

teure Fehlschläge ist dann enorm hoch (Fraunhofer IESE 2026). 

Laut der Bitkom-Studie sind unklare Zieldefinitionen, fehlende Priorisierungen und die mangelnde 

Einbindung von Stakeholdern die Hauptgründe für das Scheitern von Softwareprojekten. In einer KI-

gestützten Welt werden diese Fehler durch die schiere Geschwindigkeit der Umsetzung beschleunigt. 

Wenn die Aussage „Wir wollen digitaler werden“ als Anforderung dient, lässt dies so viel 

Interpretationsspielraum, dass eine KI zwar tausend Zeilen Code produziert, aber keinen messbaren 

Geschäftswert generiert (ICS 2025). 
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2.3 Die Notwendigkeit der Kontextsteuerung 

Erfolgreiches Requirements Engineering im KI-Zeitalter erfordert ein exzellentes Kontextmanagement. 

Um korrekte Ergebnisse zu liefern, benötigen KI-Modelle Informationen über den Nutzungskontext, die 

geschäftlichen Ziele, die technischen Rahmenbedingungen und die Erwartungen der Stakeholder. Das 

Fraunhofer IESE betont, dass der Mensch hierbei die wichtigste Instanz bleibt. Der „Human-in-the-

Loop“-Ansatz sieht vor, dass der Mensch an entscheidenden Punkten Entscheidungen trifft und die KI-

gestützten Vorschläge validiert.   

 

 

 

 

 

 

3. Evolution zu autonomen KI-Agenten 

Parallel zur Transformation des Requirements Engineering vollzieht sich eine technologische Evolution, 

die als zentraler Wendepunkt im Software-Lifecycle beschrieben wird. Der Übergang von einfachen, 

zustandslosen Sprachmodellen hin zu autonomen KI-Agenten. Während ein herkömmlicher Chatbot 

lediglich auf eine Eingabe reagiert, kann ein KI-Agent Ziele eigenständig verfolgen, Aufgaben in 

Unteraufgaben zerlegen und Werkzeuge zur Zielerreichung einsetzen (2026). 

3.1 Architektonische Grundlagen: RAG und Memory 

Die Leistungsfähigkeit dieser Agenten beruht maßgeblich auf Architekturen wie der Retrieval 

Augmented Generation (RAG). So kann ein Agent beispielsweise auf interne Anforderungsdokumente, 

API-Spezifikationen und historische Bug-Reports zugreifen, um fundierte Entscheidungen zu treffen. 

Ein integriertes Memory sorgt dafür, dass der Kontext über längere Interaktionen hinweg erhalten 

bleibt. Das ist für die komplexe Domäne der Softwareentwicklung unerlässlich.  

Die mathematische Grundlage für die Effizienz dieser Systeme lässt sich häufig durch das Verhältnis 

von Token-Nutzung zu Informationsgewinn beschreiben. Da die Kosten für API-Aufrufe bei großen und 

neuesten Modellen erheblich sein können, gewinnen Optimierungsstrategien an Bedeutung. Hier 

kommen Small Language Models (SLMs) ins Spiel, die lokal betrieben werden können und für 

bestimmte Aufgaben spezifisch trainiert wurden (DataCamp 2026). 

Key Takeaway 

Wenn KI-Systeme Codes immer schneller schreiben, wird die Qualität der Anforderungen zum 

entscheidenden Faktor. Präzise und validierte Anforderungen sind die Basis für eine erfolgreiche 

KI-gestützte Softwareentwicklung. 
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4. Von generischer KI zu maßgeschneiderten Lösungen 

KI-Orchestrations-Plattformen wie n8n stellen die notwendige Infrastruktur bereit. Die spezifischen 

Realitäten moderner Unternehmen erfordern jedoch oft einen tiefergehenden Ansatz. Denn wie 

Menschen sind auch Unternehmen Unikate: Zwar ähneln sich die Grundstrukturen, doch so wie ein 

Maßanzug besser sitzt als Konfektionsware, muss sich auch Software der Einzigartigkeit eines 

Unternehmens anpassen – und nicht umgekehrt.  

Das Ziel besteht darin, Unternehmen von generischen, oft unpräzisen Modellen hin zu 

maßgeschneiderten KI-Systemen zu führen. Nur durch diese tiefgreifende Integration in fachspezifische 

Daten und Prozesse bleibt die technologische Souveränität gewahrt und die echte Unverwechselbarkeit 

(das „U” im USP) gesichert. 

4.1 Das Dilemma: Build vs. Buy 

Viele Unternehmen stehen vor der Entscheidung, ob sie KI-Lösungen von der Stange kaufen oder intern 

entwickeln sollen. Standardlösungen bieten eine schnelle Implementierung, scheitern aber oft an der 

mangelnden Anpassungsfähigkeit an einzigartige Geschäftsprozesse oder spezifische Datenstrukturen 

(Capgemini 2026). Maßgeschneiderte Lösungen bieten hingegen den entscheidenden Vorteil der 

nahtlosen Integration in bestehende Arbeitsabläufe und ermöglichen eine proprietäre Differenzierung 

(Techment 2026). 

In regulierten Branchen wie der Automobilindustrie, der Medizintechnik oder dem Finanzwesen sind 

die Anforderungen an Erklärbarkeit und Datenschutz so hoch, dass generische Lösungen oft nicht 

ausreichen (DataCamp, 2026). Durch die Zusammenarbeit mit spezialisierten Partnern können 

Unternehmen eine souveräne Dateninfrastruktur aufbauen und KI-Modelle nutzen, die auf 

firmeninternen Wissensschätzen feinjustiert wurden. 

5. Methodische Transformation: RE als 

Entscheidungsprozess 

Um die technologische Kraft der KI sinnvoll zu verwenden, bedarf es einer methodischen 

Neuausrichtung. Das Fraunhofer IESE schlägt vor, Requirements Engineering als bewussten 

Entscheidungsprozess über mehrere Ebenen hinweg zu begreifen. 

5.1 Der TORE-Framework (Task-Oriented Requirements Engineering) 

Dieser Ansatz gliedert die Anforderungen in vier Ebenen, wobei KI auf jeder Ebene spezifische 

Unterstützung bietet. 

1. Projektebene: Definition des Scopes und der Stakeholder. KI hilft bei dabei, alle relevanten 

Akteure durch die Analyse ähnlicher vergangener Projekte zu identifizieren. 

2. Geschäftsebene: Modellierung der Geschäftsprozesse. KI-Modelle können aus ungeordneten 

Gesprächsprotokollen erste Prozessmodelle generieren, die anschließend von Menschen 
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validiert werden. 

3. Interaktionsebene: Verfeinerung der Mensch-System-Schnittstelle. Mithilfe von KI können 

virtuelle Nutzertests durchgeführt werden, bevor eine Zeile Code geschrieben wird. 

4. Systemebene: Ableitung konkreter technischer Anforderungen. Hierbei übernimmt die KI die 

Transformation der fachlichen Wünsche in präzise technische Spezifikationen und Testfälle. 

Durch diese Strukturierung wird sichergestellt, dass technologische Effizienz (schnelles Coding) und 

echter Mehrwert (Lösung des richtigen Problems) kein Gegensatz sind. 

5.2 Agile Anforderungen und Traceability 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Verknüpfung von Anforderungen mit dem weiteren Lifecycle 

(Traceability). In vielen Unternehmen fehlt eine lückenlose Rückverfolgbarkeit von der Anforderung 

über das Design bis hin zum Test. Moderne RE-Tools mit KI-Unterstützung automatisieren diesen 

Prozess, indem sie Verlinkungen zwischen Artefakten vorschlagen und auf Inkonsistenzen hinweisen, 

wenn sich eine Anforderung ändert. In agilen Teams werden Testfälle oft direkt als Anforderungen 

genutzt. Das beschleunigt die Validierung, erfordert aber auch eine hohe Disziplin, die durch KI-

Wächter unterstützt werden kann (ICS 2025).  

6. Risikomanagement und Governance im KI-Zeitalter 

Die durch KI beschleunigte SDLC durch KI bringt neue Risiken mit sich, die ein proaktives Governance-

Modell erfordern. Ein zentrales Problem ist die Entstehung von "Technological Debt" (technischen 

Schulden). Wenn Code unter Zeitdruck generiert wird, können Antiproliferationsmuster entstehen, die 

die Wartbarkeit langfristig verschlechtern. Studien zeigen, dass neben den etablierten Arten von 

technischen Schulden vier neue Kategorien im Kontext von KI-Systemen auftreten: Daten-Schulden, 

Modell-Schulden, Konfigurations-Schulden und ethische Schulden (Bogner et al. 2021). 

6.1 Die Qualitätssicherung als wesentlicher Flaschenhals 

Da die Durchlaufzeiten in der Programmierung sinken, droht die Qualitätssicherung zum neuen 

Flaschenhals zu werden. Gartner empfiehlt daher, die durch KI gewonnene Zeit zwingend in die 

Verbesserung der Codequalität, Sicherheit und Wartbarkeit zu reinvestieren. Bereits kurze Intervalle in 

denen Entwickler die KI-Outputs kritisch hinterfragen und überarbeiten, können den systemischen 

Nutzen erheblich steigern. 

6.2. Regulatorische Compliance 

Mit dem Aufkommen von Regulierungen wie dem EU AI Act stehen Unternehmen vor der 

Herausforderung, ihre KI-Systeme konform zu gestalten. Anforderungen müssen daher auch 

Dimensionen wie Erklärbarkeit (Explainability) und Bias-Erkennung abdecken (ICS 2025). 
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7. Der Weg zur wertschöpfenden KI-Integration im 

Software Development Lifecycle 

Für Entscheider*innen ergibt sich aus den analysierten Trends und Technologien ein klarer Fahrplan für 

die Transformation ihrer Softwareentwicklung. Es reicht nicht aus, KI-Tools punktuell einzuführen. 

Vielmehr bedarf einer ganzheitlichen Strategie, die Mensch, Methode und Technik vereint. 

Schritt 1: Evaluation der KI-Readiness 

Bevor in komplexe Agenten-Systeme investiert wird, muss der Reifegrad der bestehenden Daten- und 

Prozesslandschaft geprüft werden. Dies umfasst die Analyse vorhandener Wissensquellen, die 

Identifizierung von Automatisierungspotenzialen sowie die Sensibilisierung der Mitarbeiter*innen für 

den bevorstehenden Rollenwechsel. 

Schritt 2: Aufbau einer souveränen Infrastruktur 

Unternehmen sollten auf Architekturen setzen, die ihnen die Kontrolle über ihre Daten gewährleisten. 

Die Kombination aus cloudbasierten Modellen für allgemeine, nicht sensible Zwecke und lokalen, 

spezialisierten Modellen (SLMs) für produktive Workflows bietet eine optimale Balance zwischen 

Leistung und Sicherheit.  

Schritt 3: Fokus auf das Upstream-RE 

Der größte Hebel für mehr Produktivität liegt nun in der frühen Phase des SDLC. Durch den Einsatz von 

KI zur Erhebung, Analyse und Validierung von Anforderungen wird sichergestellt, dass die 

nachgelagerte (oft automatisierte) Programmierung auf einem soliden Fundament steht. 

Schritt 4: Implementierung von Multi-Agenten-Teams 

Dies umfasst über das Coding hinaus den Aufbau einer selbstheilenden CI/CD-Infrastruktur. 

Spezialisierte Multi-Agenten-Systeme (MAS) aus "Coder-", "Tester-" und "Security-Agents" arbeiten 

hierbei kollaborativ: Bei Fehlern diagnostiziert die KI die Ursache autonom, erstellt Fixes und reicht 

fertige Pull-Requests ein. Dieser Schritt schließt den Automatisierungskreislauf und reduziert den 

Wartungsaufwand für menschliche Teams auf ein Minimum. 

Praxisbeispiel 

KI kann Code schnell erzeugen. Wenn dieser Output jedoch nicht geprüft, dokumentiert und mit 

Compliance-Anforderungen abgeglichen wird, entstehen technische Schulden. Beispiele hierfür 

sind schwer wartbarer Code, unklare Datenflüsse oder fehlende Erklärbarkeit. 
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8. Zusammenfassung und Ausblick 

Die Transformation der Softwareentwicklung durch KI ist weit mehr als eine technische Evolution. Sie 

stellt eine fundamentale Neugestaltung der intellektuellen Wertschöpfung dar. Michael Hsiehs 

Erkenntnis, dass präzise Anforderungen im Zeitalter des "billigen Codes" zur wertvollsten Ressource 

werden, markiert den Beginn einer Renaissance des Requirements Engineering. Gleichzeitig eröffnet 

die von Christoph Maier beschriebene Entwicklung hin zu autonomen Agenten völlig neue 

Möglichkeiten der Prozessgestaltung. 

Durch die intelligente Kombination von KI-Plattformen und maßgeschneiderten Lösungen können 

Unternehmen die "AI Productivity Gap" überwinden. Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin, KI nicht als 

Ersatz für den Menschen zu sehen, sondern als Verstärker menschlicher Kreativität und Präzision. Wer 

heute die methodischen und technologischen Weichen für ein KI-gestütztes Requirements Engineering 

stellt, wird morgen nicht nur schnellere, sondern vor allem intelligentere Software entwickeln. Die 

Zukunft gehört der KI-nativen Organisation, die die Geschwindigkeit der Maschine mit der Weisheit des 

Menschen zu harmonisieren weiß. 
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